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Der Kaiser an das deutsche Volk.
wb Großes Hauptquartier. 12. Jan. (Amtl.)

An das deutsche Volk!
Unsere Feinde haben die Maske fallen lasseil.

Erst haben sie mit Höhn und heuchlerischen
Worten von Freiheitsliebe und Menschlichkeit
unser ehrliches Friedensangebot zurückgewiesen.
In ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten
haben sie sich jetzt darüber hinaus zu einer Er¬
oberungssucht bekannt, deren Schändlichkeit durch
ihre verleumderische Begründung noch gesteigert
wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands,
die Zerstückelung der mit uns verbündeten
Mächte und die Knechtung der Freiheit Europas
und der Meere unter dasselbe Joch, das zähne¬
knirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutig¬
sten Kampfes und des gewissenlosesten Wirt¬
schaftskrieges nicht erreichen konnten, das werden
sie auch in aller Zukunft nicht vollbringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne
Willenskraft, mit der unser käinpfendes Voll
vor dem Feinde und das daheim, jedwede Müh¬
sal und Not des Krieges getragen hat, bürgen
dafür, daß unser geliebtes Vaterland auch ferner¬
hin nichts zu fürchten hat. Hellflammende Ent¬
rüstung und heiligster Zorn werden jeden
deutschen Mannes und Weibes Kraft verdoppeln,
gleichviel, ob sie den Kampf der Arbeit oder
dem opferbereiten̂Dulden geweiht ist.

Der Gott, der diesen herrlichen Geist der
Freiheit in unseres tapferen Volkes Herz ge¬
pflanzt hat, wird uns und unseren treuen,
sturmerprobten Verbündeten auch den vollen
Sieg über alle feindliche Machtgier und Der-
nichtungswut geben.

Wilhelm l . R.

I !*'

Antwort der Entente an Wilson.
Aus Paris meidet HavaS : Tie Antwort

der alliierten Regierungen auf die Rote des
Präsidenten Wilson vom 19. Tezembec 19 >tz
lautet:
Die alliierten Regierungen haben die Rote

erhalten , die ihnen am 19. Dezember 1910 im
Namen der Regierung der Vereinigten Staaten
überreicht wurde. Sie haben sie mit der Sorg¬
salt geprüft , die gleichzeitig das bestimmte Ge¬
fühl, das sie von dem Ernste der Stunde be¬
sitzen, und die aufrichtige Freundschaft . die sie
mit dem amerikanischen Volke verbinden , erhei¬
schen. Im allge,»einen legen sie Wert darauf,
zu erklären, das; sie den hohen Gefühlen , von
denen die amerikanische Note erfüllt ist, An¬
erkennung zollen und das; sie sich mit alten
ihren Wünschen dein Projekt der Schaffung eitwr
Liga der Nationen , die den Frieden und die
Gerechtigkeit in oer ganzen Welt sichert, a " '
schliefen. Sie anerkennen alle Vorteile , die sich
für die Same ut t M e u s chl i d)ikeil u n o
der Zivliiiarton  aus der Einführung thx-
tionaler mrgiements zur Vermeidung gewalttäti¬
ger KvNsiute zwischen den Rationen ergeveu,
von Reglements , welche die notwendigen Sank-
tionen enthalten inüßten , um die Ausführung
zn sichern und so zu verhindern , dasz eine schein¬
bare Sicherheit zur Erleichtcrnng neuer Ueber-
sälle dient. Aber die Diskussion über die Ver¬
einbarungen zur Sicherung eines dauerhaften

Friedens hat zunächst zur Voraussetzung eine be¬
friedigende Beilegung des gegenwärtigen Kon¬
fliktes . Tie Alliierten empfinden also ebenso
tief wie die Regierung der Vereinigten Staaten
den Wunüh , dasz dieser Krieg, für den die Zentral-
mächte verantwortlich sind, und der der Mensch¬
heit so schreckliche Leiden zugesügt hat , sobald
wie möglil , zu Ende gehe. Aber sie halten
dafür , daß es unmöglich sei, schon heute einen
Frieden zu verwirklichen, der ihnen die Ent¬
schädig u n g e n, Wi ed er h e r st e l l u n g e u
und B ü r g s ch asten  sichert , ans die ihnen der
Uebersall ein Recht gibt, für den die Verantwort¬
lichkeit auf die Zentralmachte fällt und der prinzi-
Pi'ell darauf zielte, die Sicherheit Europas zu
zerstören. Die alliierten Nationen sind sich be¬
wußt , das; sie nicht für ein egoistisches Interesse
kämpfen, sondern für die Wahrung der  lln-
alhängigkeit der Völker,  für das Recht
und . für die' Menschlichkeit.

Die Alliierten geben sich vollkommen Rechen¬
schaft von den Verlusten und Leiden, die der
Krieg den Neutralen wie den Kriegführend .n zu-
gcsügt, und che bemühen sich, diese Schäden ein-
zuschränken, soweit dies mit den unerbittlichen
Forderungen ihrer Verteidigung gegen die Ge¬
walt und die Fallstricke hes Feindes vereinbar
ist. Mit Befriedigung nehmen sie Kenntnis von
den Erklärungen , daß die 'amerikanischen Mit¬
teilungen in ihrem Urspr -ng in keiner Meise auf
diejenigen der Zentralmächte zurückgehen, die am
18. Dezember von der amerikanischen Regierung
überreicht wurden. Sie bezweifeln nicht, das; diese
Regierung entschlossen ist, auch nur dem Scheine
nach eine moralische Unterstützung des verant¬
wortlichen Urhebers des Krieges zu vermeiden.

Die alliierten Regierungen glauben in der
sreinidschastlichsteil. aber entschiedensten Weise
gegen eine Gleichstellung sich verwahren zu
sollen, die sich auf die Erklärungen der Zentral-
mächle gründet und in direktem Widerspruch zu
den klaren Tatsachen steht, sowohl was die Ver¬
antwortlichkeiten für die Vergangenheit , als auch
die Garantien für die Zukunft anlangt . Wenn
Präsident Wilson sie erwähnte , so beabsichtigte
er sicher nicht, sich ihr anzuschließen.

Eine historische Tatsache steht zur 'Stunde
fest: der Angcisfswilke Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns zur Sicherung ihrer Vorherrschaft
in Europa und .ihrer wirtschaftlichen Beherr¬
schung der Kell . Deutschland hat durch seine
Kriegführung und seine sofortige

Verletzung der Neutralität Belgiens
und Luxemburgs und durch die Art und Weise,
in der es den Kampf führte , seine systematische
Mißachtung aller Grundsätze der Menschlichkeit
und aller Achtung für die kleinen Staaten be¬
wiesen. In der weiteren Entwicklung des Kon¬
fliktes war das Verhalten der Zentralmächte und
ihrer Verbündeten eine beständige Verletzung der
Menschlichkeit und der Zivilisation . Muß man
an die Greuel erinnern , die den Einmarsch in
Belgien und Serbien begleiteten, an die harte Be¬
handlung der eroberten Länder, an die Nieder-
metzelnng von Hunderltausenden friedlicher Ar¬
menier , die Barbarei gegenüber der Bevölkerung
Syriens , die Zeppekinflüge über offene « tädtc,
die Zerstörung von Paketbooten und Handels¬
dampfern mit neutraler Flagge durch

Unterseeboote
die grausame Behandlung der Kriegsgefangenen,
die Justizmorde an Miß Cavell und Kapitan
Fryatt , die Deportationen und die Abführung
zivilisierter Bevölkerungen in die Sklaverei usw. .
Tie Hinrichtung von Parotlle (?) und die Reihe
von Verbrechen, die ohne Rücksicht auf die all-
gcmeine Empörung begangen wurden , erklären
dem Präsidenten hinreichend den Protest der
Alliierten . , _ . . ,

Sie sind der Ansicht, daß die den Bereuiigren
Staaten als Antwort auf die deutsche Note über¬
reichte Nvte aus die von der amerikarilschen
Regierung gestellte Frage antwortet und nach dem
eigenen Ausdrucke dieser letzteren „eine öffent¬
liche Erklärung bezüglich der Bedingungen , unter
denen der Krieg beendet werden könnte", darstellt.

Präsident Wilson wünscht mehr, er möchte,
daß die kriegführenden Mächte die Ziele, die sie
bei Fortsetzung des Krieges verfolgen, in voller
Offenheit darlegen.

Tie Alliierten erblicken keine Schwierigkeit
darin , darauf zu antworten . Ihre Kriegsziele sind
wohlbekannt , sie haben sie wiederholt durch den
Mund der Chefs ihrer Regierungen formuliert.
Tie Ziele werden im einzelnen mit allen
Kompensationen und billige« Entschädigungen
für die erlittenen Schäden erst zur Zeit der
Unterhandlungen dargelegt werden, aber die zivi¬
lisierte Welt weiß, daß sie notwendigerweise und
in erster Linie in sich schließen: Wiederaufrich¬
tung Belgiens . Serbiens und Montenegros und
die ihnen geschuldete Entschädigung, die Räu¬
mung der besetzten Gebiete Frankreichs uno Ruß¬
lands mit gerechten Entschädigungen, eine Re¬
organisation Europas , garantiert durch ein sta¬
biles Regime , das gegründet ist auf die Respek¬
tierung der Nationalitäten und Rechte, auf volle
Sicherheit und auf Freiheit der wirtschaftlichen
Entivicklung , die allen Völkern, kleinen und gro¬
ßen , zustehen, sowie auch aus territorialen . Kon¬
ventionen und internationalen Reglements , die
geeignet sind, die Land- und Seegrenzen gegen
ungerechtfertigte Angriffe zu sichern, die Rückgabe
der früher durch Gewalt gegen den Wunsch ihrer
Bevölkerung den Alliierten entrissenen Provin¬
zen, die Befreiung der Italiener , Slawen , Ru¬
mänen , Tschechen und Slowenen unter fremder
Herrschaft , die Befreiung der unter der blutigen
türkischen Tyrannei schmachtenden Bevölkerung,
die Verweisung ves der westlichen Zivilisation
entschieden fremd gegenüberstehendenosmanischen
Reiches aus Europa zu garantieren . Tie Ab¬
sichten des Zaren gegenüber Polen wurden durch
seine Proklamation an seine Armeen ausge¬
sprochen.

Wenn die Alliierten Europa dem brutalen Ehr¬
geiz des preußischen Militarismus entziehen
wollen , war es selbstverständlich niemals ihr Ziel,
wie dies behauptet wurde, die Ausrottung oer
deutschen Völker und ihr politisches Verschwinden
anzustreben . Was sie vor allen Dingen wollen,
das ist die

Sicherung - es Friedens
aus den Grundlagen der Freiheit uno Menschlich¬
keit und der unverletzlichen Treue, von denen sich
leiten zu lassen die Vereinigten Staaten niemals
aufgehört haben . Die Verbündeten, einig in der
Verfolgung dieses- höheren Zieles, sino entschlos¬
sen, jeder für sich und alle solidarisch, mit aller
ihrer Kraft zu handeln und alle Opfer zu brin¬
gen , um den Konflikt zu einem siegreichen Ende
zu führen , von dem nach ihrer Ueberzeugung
nicht nur ihr eigenes Heil, und ihr eigenes Wohl¬
ergehen , sondern auch die Zukunft der Zivili¬
sation abhängt.

Gleichzeitig mit der vorstehenden Note über¬
reichte Herr Aristide Briand , französischer Mi¬
nister des Aeußeru, dem Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten noch eine

besondere belgische Note
Es heißt darin nach einer Pariser Meldung

der schweizerischenZeitungen : Die königlich bel¬
gische Regierung , die sich der Antwort der En¬
tentemächte an die Vereinigten Staaten anschloß,
halt daraus , den Gefühlen der Menschlichkeit,
die den Präsidenten der Vereinigten Staaten ver¬
anlaßt haben , seine Note an die Krieaführenden
abzu,enden , ihre besondere Hochachtung zu be¬
zeugen . Präsident Wilson wünscht, daß

-er Krieg raschestens beendigt werde
aber er scheint zu glauben, daß die Staats-
mairner in den beiden gegnerischen Ländern die
gleichen Ziele verfolgen. Tos Beispiel Belgiens
zeigt , das; dem leider nicht so ist. Belgien hat
nie wie die Zentralmächte Eroberungen im Auge
gehabt . Tw barbarische Art und Weise, mit der
die deutsche Regierung die belgische Nation be¬
handelte und behandelt, gestattet nicht, anzu¬
nehmen , daß sich Deutschland mit dem Gedanken
trägt , in Zukunft die Rechte der schwachen Völker
zu garantieren . Es hat, seitdem es den Krieg ent-



fesselte, nicht aufgehört , diese Rechte mit Füßen
zu treten . Andererseits verzeichnet die königlich
belgische Regierung mit Freude und Vertrauen
die Versicherung , daß hie Vereinigten Staaten
Anhänger jener Maßnahmen sind, die nach dem
Friedensschluß die kleinen Nationen gegen Gewalt
und Unterdrückung schützen sollen.

Tie Note der belgischen Regierung legt dann
klar, daß Belgien vor dem Ultimatum Deutsch¬
lands alle sein eNeutralitätspslich len
getreulich erfüllte ; ohne stichhaltigen Grund sei
es von einem Tag aus den anderen in seiner
Neutralität verletzt worden . Auch nach der Be¬
setzung des belgischen Gebietes Hube Deutschland
die Vorschriften des Völkerrechts nicht besser beob¬
achtet. Tie Note zählt die schweren und willkür¬
lichen Steuern , die Ruinierung der Industrien,
die Zerstörung von ganzen Städten , die Tötung
einer großen Zahl von Einwohnern , die Ver¬
schickung von Tausenden belgischer Arbeiter aus
und fährt dann fort : Wenn es ein Land gebe,
das das Recht habe, zu sagen, es habe die Waffen
ergriffen , um seine Existenz zu verteidigen , so
sei es Belgien , das entweder kämpfen oder sich
der Schande unterwerfen mußte . Belgien wünsche
leidenschaftlich, daß den unerhörten Leiden seiner
Bevölkerung ein Ende bereitet werde : aber es
könne keinen Frieden annehmen , der ihm nicht
die völlige politische und wirtschaftliche Unab¬
hängigkeit wiedergibt , ihm die Unantastbarkeit
seines Gebietes und seiner afrikanischen Kolonie
garantiert und ihm gleichzeitig alle Entsckäoi-
gungeu und sichere Garantien für die Zukunft
zuspricht. Tann spricht die belgische Note für die
von den Vereinigten Staaten gewährte Unter¬
stützung der belgischen Regierung ihren Tank
aus und gibt zum Schluß der Hoffnung Ausdruck,
daß sick die Stimme der Vereinigten Staaten mit
Krakt erheben werde, um der belgischen Nation,
die ein unschuldiges Opfer deutscher Beutesucht
sei, den Rang wieder zu geben, den sie durch ihre
unantastbare Vergangenheit , durch die Tapfer¬
keit ihrer Soldaten , durch ihr Festhalten an der
Ehre und durch ihre hervorragende Befähigung
zur Arbeit verdient.

* *
*

Eine offiziöse englische Erklärung.
Haag,  14 . Jan . Reuter meldet aus Lon¬

don:  Reuter wurde von wohlunterrichteter bri¬
tischer Seite zu der Erklärung ermächtigt , daß
folgendes als die englische Auffassung von oer
letzten deutschen und österreichisch - un - .
g a ris che n Note an die Neutralen  be¬
trachtet werden könne:

Tie Deutschen versuchten von neuem, den En¬
tentemächten die Verantwortung für den Aus¬
bruch oes Krieges zuzuschreiben. Tie Ta .sacken
sind zu bekannt , als daß es nötig erscheint, mehr
zu tun , als lediglich oarauf hiuzuweisen, oaß
während der Krise des Jahres 1914 oie Alliierten
es waren , die oie Konferenz vorgeschlagen haben
und daß Deutschland es war , das diesen Vorschlag
zurückgewiesen hat . Was Rußland betrifft , so
hat der Zar oen Gedanken geäußert , sich an das
Haager Schiedsgericht zu wenoen , aber Deutsch¬
land wvklle hiervon nichts wissen . Ter Vorschlag
zu einer Konferenz wurde am 26. Juli 191-4
gemacht und von Deutschland am 27. Juli 19k4
zurückgewiesen, während die allgemeine Mobil¬
machung in Rußland am 31. Juli anbefohlen
wnrde . Als der deulsche Staatssekretär den Ge¬
danken an eine Konferenz zurückwies, sagte er,
Rußland mobilisiere gegen Deutschland und
Deutschland müsse folgen . Wenn er also £>ei seiner
Zurückweisung der Konferenz auf die Möglichkeit
einer russischen Mobilmachung hinwi ^ , kann der
Grund für die Weigerung nicht die Tatsache ge¬
wesen sein, daß Rußland mobilisiere . Tie Deut¬
schen behaupien , die Vorschläge der Alliierten
für die Rechte der kleinen Nationen ermangelten
der Aufrichtigkeit . Man brauche nur an die Be-
Handlung des irischen Volkes und die Buren-
repubiiken , an die Unterwerfung Nordafrikas
durch England , Frankreich , Italien , an die Unter¬
drückung der fremden Nationen in Rußland und
an die Behandlung Griechenlands zu denken. Tie
Söhne Nord - und Südafrikas zeigen ans manchem
Schlachtfelde in dem jetzigen Krieg , wie die Teut-
schen zu ihrem Nachteil erfahren könnten, daß sie,
welche Komflikte auch zwischen ihren Ländern
und Großbritannien bestanden haben , sie mit
dem übrigen Reich einig verbunden lind , zur
Abwehr gegen das Deutsche <fieich. Das nuh
Nordafrika betrifft , hatten denn die Deutschen
zu Beginn des Krieges keine großen Kolonien
in Afrika ? Erhielten sie diese Kolonien mcht durch
dieselben Mittel , durch die sich die Franzosen,
Italiener und Engländer in Nordasrika die
Macht sicherten ? Was Riißland betrifft , so ist es
eigenartig , daß in einem Land , das die Deutschen
als ein Land der Unterdrückung, der kleinen Na-
tioneir hinstellen , die ganze Nation einig gegen
den gemeinsamen Feind steht.

Gegen Griechenland haben die Alliierten nichts
anderes getan , als in ihrer Eigenschaft als Schutz--
nlächte zur Sicherheit ihres Heeres die Garantien
gegen die deutschen Intrigen zu fordern , auf
die sie ein Recht hatten.

Die Deutschen behaupten , daß die Verbün¬
deten es geweseir seien, die zuerst die Gesetze der
Kriegführung zur See verletzt hätten . Was aber
sind die Tatsachen ? Von dam ersten Tage oes
KriegG an haben die Deutschen, ohne auf die
Handelswege zu achten, in vollstem Widerspruch
zum Völkerrecht und unter vollkommener Ver¬
achtung der Rechte und der Leben der Neutralen
ihre Minen wild ausgestreui . Die Deutschen be¬
haupten , daß die Blockade im Widerspruch stehe
zum Völkerrecht. Das ist vollkommen unrichtig.
Das Recht, zu verhindern , sich mit Vorräten zu
versehe», ist ein anerkannws Recht der Krieg-
führenden und wird von allen Nationen ausge-
übt . Die anerkannte Absicht der Tauchbootsmaß¬
regeln Deutschlands war es, die Versorgung mit
Lebensmitteln für England abzuschneiden. Dieser
Feldzug wird rücksichtslos unter Mißachtung der
Rechte und der Leben der Neutralen geführt.
Selbst die Deutschen werden keine Entschuldigung
für Verbrechen wie die 'gegen die „Lusitania " ,
„Arabie " , „Sussex" und zahlreiche andere Schiffe
ansühren können. Die Deutschen behaupten , der
Gebrauch der Waffe der Aushungerung sei un¬
menschlich. Waren sie derselben Auffassung im
Jahre 1870, als sie die Stadt Daris aushula¬
gerten?

Nach der deutschen Lesart wäre der Krieg nicht
nach Afrika getragen worden , wenn die Alliier¬
ten dies nicht getan hätten . Wenn dies so wac,
warum machlen den» die Deutschen Versuche, den
Aufstand in Südafrika hervorzurufen ? Und
warum waren sie denn in Afrika so bedeutend
besser mit Maschinengewehren und Munition ver¬
sehen als die alliierten Streitkräfte?

Tie Deutschen haben die Unverschämtbeit , zu
behaupten , die Alliierten ließen sich Verstöße zu
schulden kommen bei der Behandlung der Gefan¬
genen und der Bevölkerung besiegter Landstrecken.
Es ist nahezu unglaublich , daß sie diese Behaup¬
tung ernst meinen , wenn man an ihre Behand¬
lung Belgiens denkt, an die armenischen Schläch¬
tereien , die Deutschland beendigen konnte, wenn
es wollte iistd an die Behandlung der Gefangenen,
die sich in den Gefangenenlagern von Witten¬
berg und anderswo herausstellte.

Schließlich machen die Deutschen den Versuch,
wieder einnial die Vergewaltigung Belgiens und
die Behandlung dieses Landes zu rechtfertigen.
Sie vergessen, daß zu Beginn des Krieges ihr
eigener Reichskanzler zugab , daß die Vergewal¬
tigung der belgischen Neutralität ein Unrecht war,
aber durch die militärische Notwendigkeit gerecht¬
fertigt wurde . Das ist das währe deutsche Argu¬
ment, das hinlänglich die Politik charakterisiert,
gegen die die Alliierten kämpfen. Was die Be¬
handlung Belgiens angeht , so wird die Welt nicht
so rasch die Hinschlachtungen in Aerschot und
Löwen vergessen, noch die erzwungenen Abhebun¬
gen belgischer Fonds und die umnenschlichenZnw
barbarischen Deportationen , die dieser Tage
durchgeführt wurden.

Es darf für unwahrscheinlich ge haben werden,
daß die Alliierten die deutsche und österreichische
Note noch weiterkommentieren.

Der deutsche Generalstab
_ meldet: -

nb Großes Hauptquartier, 12. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf unseren Stellungen bei Armentieres und

Lens, sowie beiderseits der Straße Albert—Bapaume
lag von uns kräftig erwidertes feindliches Artillerie¬
feuer.

Nördlich der Ancre griffen die Engländer in
den frühen Morgenstunden zweimal vergeblich an,
Bei Serre brach ihr Angriff vor unseren Linien
zusammen. Nördlich Beaucourt wurden sie nach
anfänglichen Erfolgen durch kräftig geführtenAegen-
stoß verlustreich in ihre Ausgangsstellung zurückge¬
worfen. Fünfzig Gefangene und zwei Maschinenge¬
wehre blieben in unserer Hand. Bei Beaumont sind
noch kleinere Jnfanteriekämpfe im Gange.

Heeresgruppe Kronprinz.
Westlich der Maas, auf der Cote und in den

Vogesen lebte der Artillerie- und Minenkampf an
einzelnen Stellen zeitweise auf. Heute früh in die
feindlichen Gräben auf den CombreShöhen und öst¬
lich Nomeny eingedrungene SloßlruppS kehrten ohne
Verluste mtt sechzehn Franzosen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
An der Düna und im Seengebiet südlich Düna¬

burg nahm die Gefechtstätigkeit gestern wesentlich
ab. An der Bahn Wilna—Dünaburg wurden an¬
greifende russische Kompagnien unter großen Ver¬
lusten abgewiesen. Zwei zur Verbefferung der
eigenen Stellung südwestlich Riga unternommene

kleinere Angriffe brachten uns zweiunddreißig Ge¬
fangene ein.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
In Erweiterung unserer Erfolge am 10. Jan

wurden auch gestern mehrere hintereinander liegende
Stellungen des Gegners gestürmt. Der Feind er¬
litt schwere blutige Verloste und ließ einen Offizier,
achtzig Mann, sechs Maschinengewehre und drei
Minenwerser in der Hand des Angreifers. Nördlich
und südlich des SusitataleS blieben feindliche An¬
griffe erfolglos.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
von Mackensen.

In der Sumpfniederung zwischen Braila und
Galatz drängen wir den Russen weiter gegen den
Sereth zurück. La Burtca wurde genommen.

In der Nacht vom IO. zum 11. 1. versuchten
bewaffnete feindliche Schiffe, Jsaccea donauaufwärts
zu passieren. Ein Dampfer wurde durch unser Ar-"
tilleriefeuer versenkt, ein anderer gezwungen, auf das
Nordufer auszulaufen.

Mazedonische Front:
Südlich des Ochridasees griff der Feind die

österreichisch-ungarisch-bulgarische Front hinter der
Cerava an. Die Stellungen wurden gehalten.

wb Großes Hauptquartier, 13. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Ancre setzte der Engländer heute

zu neuen Angriffen gegen Serre an. Sie wurden
größtenteils blutig abgewiesen. In einer Vorstellung
setzte sich der Feind fest; wir halten die Haupt--
stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Gefechtstätigkeit blieb gering.

Heeresfront deL Generaloberst Erzherzog Joseph.
Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen

wurde nördlich der Slanic-Tales erneut Gelände ge¬
wonnen. In den ihm entriffenen Stellungen ließ
der Feind sieben Maschinengewehre, sieben Minen-'
werser, große Meng-m Gewehrmunition und Hand¬
granaten zurück. Vier Offiziere, 170 Mann wurden
gefangen genommen.

Beiderseits des Oitoz-TaleS blieben starke feind¬
liche Angriffe gegenüber der tapferen Verteidigung
deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen er¬
folglos. In erbittertem Nahkampf wurden dem
Gegner große Verluste zugefügt.

Am Zusammenfluß von Buzaul und Sereth nah¬
men Bulgaren ein von den Nuffen noch gehaltenes
Kloster.

Nordwestlich von Braila stürmten türkische Trup¬
pen den Ort Mihalea. Von der russischen Besatzung
wurden 400 Mann gefangen, der Rest, welcher zu
entkommen versuchte, ertrank im Sereth. 10 Ma¬
schinengewehre sind erbeutet.

Im übrigen lag starker Nebel auf den Kampf»
feldern. *

Mazedonische Front:
Oestlich der Cerna gegen Stravina vorgehende

feindliche Kompagnien wurden zurückgeworfen.
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

28.
bo,
det
d a
se

wb Großes Hauptquartier, 14. Jan. (Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Außer lebhafterem Artillerieseuer beiderseits det
Sonrme war an der ganzen Front bei Regen und
Schnee nur geringe Gefechtstätigkeit. Während det
Nacht wurden an mehreren Stellen feindliche Patrou¬
illenvorstöße abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des GeneralfeldmarschallS

Prinz Leopold von Bayern.
Keine Ereigniffe von wesentlicher Bedeutung.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Josef. I
In den Ostkarpathen drangen nördlich der Gol¬

denen Bistritz deutsche Grenadiere an mehreren Stelle«
in die rufstfche Stellung ein, fügten dem Feind'
schwere Verluste zu und kehrten befehlsgemäß mit
Beute und Gefangenen in die eigene Stellung zurück
Südlich der Oitozstraße wurde eine vom Feinde be¬
setzte Kuppe gestürmt; 50 Gefangene fielen in di'
Hand des Angreifers.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS
von Mackensen.

Ungünstige Witterungsverhältniffeschränkten
Gefechtstätigkeit ein. Ein russischer Vorstoß
Sereth nordwestlich Braila ist abgeschlagen.
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Mazedonische Front:

Zwischen Wardar und Doiransee blieb ein feind¬
licher An riff gegen unsere Stellungen südlich Etojo-
kove erfolglos.

* *
*

Der Seekrieg.
Be ' rlin , 12 . Jan . (W . B . Amtlich .) Ar»

28 . Dezember 1010 hat eines unserer Untersee¬
boote im englischen Kanal  einen abgrblen-
deten , von Zerstörern begleiteten Transport-
d a m p f e r von etwa  8000 Tonnen ver¬
senkt.

, - - — —  777 - 7 7 - ^ l»

Der österreichisch -ungarische
Generalstab meldet:

"vb Wien . >2 . Jan . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart , 12 . Jan . 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Im -NündungswmkU des Serttv nehmen die

Kämpfe einen günstigen Verlauf.
Am Südflügel der HeereSsront des General¬

obersten Erzherzog Joseph warfen österreichisch -un-
garische und deutsche Bataillone des Generalmajors
Goldbach südlich der Oiwz -Straße den Feind in
raschem Ansturm aus mehreren hintereinanderliegen¬
den Höhenstellungen . Der Kampf kostete den Russen
außer schweren blutigen Verlusten sechs Maschinen¬
gewehre und drei Minenwerfer , die nebst einem
Ossizier und 80 Mann in unserer Hand blieben.
Russische Gegenstöße verliefen wie an den Vortagen
ergebnislos . Sonst bei den k. und k. Streilkrästen
der Ostfront nichts von Belang.

Italienischer und südöstl. Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden-

Ereignisse zur See -.
Ein Geschwader von Seeflugzeugen hat in der

Nacht vom 11 . auf den 12 . ds . Mts . da - feindliche

Flugabwehrfcld bei Beligna . welche - seit d,r Zer¬
störung durch unsere Flieger bei den Angriffen am
14 . November und 6 Dezember vorigen Jahre-
wieder ausgebaut ivorden ist , sehr erfolgreich mit
Bomben belegt . In den neu errichteten Hangar»
wurden mehrere Volltreffer erzielt.

Flottenkommando.

wb Wien , 13 . Jan . (Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart . 13 . Jan . 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Mihalea , westlich von Vodeni , wurde durch os-

manische Truppen gestürmt . 400 Mann und einige
Maschinengewehre blieben in der Hand des Angrei¬
fer » . Gleichzeitig nahmen die Bulgaren ein noch
von den Russen besetztes Kloster nördlich d«S Bnzaul-
FluffeS nächst dessen Mündung . Beiderseits des
Oitoz -Tale » wiesen österreichisch - ungarische und deutsche
Kräfte russische Angriffe , zum Teil im Handgemenge,
restlos ab . Nördlich des Slanic -Tale » wurde durch

Angriffe deutscher Abteilungen Gelände gewonnen.
Vier Offizier « und 170 Mann wurden gefangen,
sieben Maschinengewehre und sieben Minenwerfer er¬
beutet.

Italienischer und Südöstl . Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.

vb Wien . 14 . Jon . (Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart , 14 . Januar 1917:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Baleni schlugen ormanische Truppen

einen russischen Vorstoß zurück . Sonst in der rumä¬
nischen Ebene wegen schlechten Wetters keine besondere
Kampstätigkeil.

Südwestlich von Herestrau nahmen gestern die
Bataillone des Generals Goldbach in Überraschendem
Angriff die Höhe 704 . Im Raume von TölgyeS er¬
folgreich « Unternehmungen deutscher Abteilungen , die
dem Feinde schwere Verluste zusügtrn . Weiter nörd¬
lich nichts zu melden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ruhe:

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Am l l . Januar griffen Teile dreier französischer

Regimenter die üstereichisch -ungarischen Stellungen
am Südende des Ochrjdasee » von Osten her an . Der
franzöttsche Angriff würde abgeschlagen , woran auch,
östlich des Sees angreifend . östereichisch -ungarische
und bulgarische Abteilungen mitwirkten . Gestern

gingen unsere Truppen zum Gegenangriff über und
warfen den Feind über die Lrava zurück.

* *
*

Der Krieg im Orient.
wb Konstantinopel , 12 . Jan . Bericht vom I I.

Januar:
Nach einer Artillerievorbereitung , die 48 Stunden

dauerte , griffen die Engländer unsere Stellungen in
der Gegend von Iwan Muhamed östlich Kut -el -Amara
an . Dem Feinde gelang es zuerst , in einigen Teilen
unserer vorgeschobenen Gräben Fuß zu soffen , dann
aber wurde er durch Gegenangriff gegen Mittag
überall zurückgeworfen . Ebenso wurde der Feind
zurückgeworfen , der uns nach heftiger Artillerievor¬
bereitung mit Bomben an der Fellahie -Front angriff.
In der Umgebung von Hamadan unternahmen wir
einen erfolgreichen Ueberfall gegen einen feindlichen
Vorposten , in deffen Verlauf wir eine Anzahl Ge¬
fangene machten , zwei Maschinengewehr « erbeuteten
und die zweite Hindernislinie der Feindes zerstörten.
Der Gegner verlor ungefähr hundert Mann.

KaukasuSfront . Wir eröffneten ein überraschen¬
des Feuer gegen mehrere feindliche Schiffe , die sich
im Hafen von Meiy » befanden . Wir zerstörten
durch Volltreffer einen englischen Kreuzer vom Typ
Vano ( Juno . ) , ohne daß dieser Zeit fand , da » Feuer
zu eröffnen . Da » Wrack de » Kreuzer » brennt noch.
Ein Torpedoboot , das sich ebenfalls im Hafen be¬
fand , entfloh , nachdem ihnr durch unser Feuer ein
Mast »erbrochen war . Ein andere » Wachtschiff von
unbekannter Nationalität erhielt während der Flucht
einen Volltreffer und entfernte sich, stark zur Seite
überneigend , in südlicher Richtung.

* *
*

Zur Vorgeschichte der Frie - errsnote

B e r l i u , 14. Jan . (W. T . B. Nichtamtlich .)
Die „Norddeutsche Allgem. Zeitung " schreibt:
Zur Borgeschichte des Friedensangebotes der
Mittelmächte , das die Feinde als unaufrichtiges
Kriegsmanöver hingestellt haben , ist das nach¬
stehende kaiserliche Handschreiben an den
Reichskanzler , ein Beitrag von besonderer Be¬
deutung:

N e n c s P a l a i s , 31. Oktober 1916.
Mein lieber Bethmanu!

Unsere Aussprache habe Ich noch nachträg¬
lich gründlich überdacht . Es ist klar , die in
Kriegspsychose befangenen , von Lug und Trug
im Bann des Kampfes und im Haß gehaltenen
Völker unserer Feinde haben keine Männer,
die imstande wären , die den moralischen Mut
besäßen , das befreiende Wort zu sprechen . Dell
Vorschlag zum FrstKu zu machen, ist eine
sittliche Tat , die notwendig ist, um die Welt —
auch die Neutralen — vvn dem aus allen
lastenden Druck zu befreien . Zu einer solchen
Tat gehört ein Herrscher , der eilt Gewissen hat
und sich Gott verantwortlich fühlt und ein Herz
hat für seine und die feindlichen Menschen , der
nnbekümmert um die eoentucllen absichtlichen
Mißdentnngen seines Schrittes den Willen hat,
die Welt von ihren Leiden zu befreien . Ich
habe den Mut dazu , Ich will es auf Gott wagen.
Legen Sie Mir bald die Noten vor und machen
Sie alles bereit.

gcz. W i l h e l m I. II.
Unsere Feinde können sich darauf verlassen,

daß der Ehrlichkeit des in diesem kaiserlichen
Schreiben bekundeten Friedenswillens die rück¬
sichtslose Entschlossenheit entsprechen wird , mit
der wir den Krieg , dessen Fortsetzung sie uns
aufgezwungen haben , bis zum siegreichen Ende
durchführen werden.

Rußlands innere Rot

Sofia,  13. Jan . Die letzten an leitender
Stelle eingelaufenen Nachrichten schildern die
LageRußlandsvtelernster,  als man
allgemein glaube . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß für Rußland kritische Ereignisse mit
Riesenschritten herannahen . Der Rücktritt
Trepows und die Ermordung Rasputins seien
bloß Vorläufer viel wichtigerer Vorfälle und
unabwendbarer Ereignisse , die die Grund¬
festen des russischen Reiches er¬
schüttern.  Es lasse sich dem russischen Volke
nicht länger verhehlen , daß Rußland unrett¬
bar verloren ist, und daß der Mangel an Orga¬
nisationsfähigkeit jede Aussicht auf Besserung
hinfällig macht. Die Mcderlagen an der bessa-
rabischen Front öffneten allen die Augen und
gäben wahrscheinlich das Zeichen zum Los¬
schlagen. Rußland stehe am Vorabend
verhängnisvoller Ereignisse.
v „Aston Tidningen " meldet , daß die ange-

kündigten Maßnahmen der russischen Regie¬
rung , die jungen Männer in Finn¬
land  einznziehen , dort eine Panik ' hervorge-
rnsen habe. Um die Flucht der Einzuziehenden
zu verhindern , ist eine strenge Sperre an den
Grenzen errichtet worden . Allenthalben sind
Wachen ausgestellt , die den Uebertritt auf schwe¬
disches Grbiet verhindern sollen . Wiederholt
ist es zwischen Grenzwachen , die sich aus russi¬
schen Soldaten rekrutieren , und Flüchtlingen
zu blutigen Zusammenstößen  gekom¬

men . Die Finnländer erklären , lieber den Tod
erleiden zu wollen , als nach Sibirien gskchickt
zu werden , eine Strafe , die ihnen droht , wenn
sie auf der Flucht ergriffen werden.

Zwist im Zehnverban-

Wie der Züricher Korrespondent der Tele-
graphenuiiion von einer ans Rom zurückge-
kehrten Persönlichkeit erfährt , habe der Kriegs¬
rat mit einem schrillen  M i ß t o n geendet.
Die Weigerung Italiens , die weitgehenden
englischen Forderungen zu erfüllen , hat den
englischen Ministerpräsidenten in Harnisch ge¬
bracht , der ärgerlich erklärte , dann würde jeder
Verbündete künftig seineeigenenJnte-
ressen  wahren müssen. Die Redewendung
hatte natürlich eine Spitze gegen Jta-
i i c n,  das Geld , Kohlen und Getreide vvn
England braucht . Um auf die italienische Re¬
gierung einen sofortigen Druck auszuüben,
eien bereits mehrere hundert Wagen mit Koy-

!en von dem Verband an der französischen
Grenze zurückgehalten worden . Lloyd George
und Briand sollen übereingekommen sein, daß
die politische Oberleitung  künftig
England  znfallen soll, während Frank¬
reich die militärische Oberleitung
erhielt . Cadorna sollte sich der französischen
Oberleitung unterstellen , was er ablehttte,
gleichzeitig sein Rücktrittsgesuch  ein¬
reichend . Das italienische Kabinett war be¬
reit , mit Cadorna zusammenzu-
gehen.  Jedoch legte der K ö n i g entschieden
Widerspruch ein . Indessen befindet sich das
Rücktrittsangebot noch immer in der Schwebe.
Die allgemeine Stimmung in Italien sei tat¬
sächlich stark kriegsmüde . Kabinett und Presse
versuchen mit allen möglichen Mitteln , die
Kriegsbegeisterung wieder anzufachen , jedoch
vergebens . Nur die am Kriege Schuldigen
oder durch den Krieg Berdienden seien noch für
die Fortsetzung.

Köln,  13 . Jan . Die „Köln . Ztg ." meldet
ans Washington : Die Antwortnote des Ver¬
bandes findet geteilte Aufnahme.  Der
allgemeine Eindruck geht dahin , daß sie eine
glatte Weigerung  darstellt und keinefvffnung auf den Frieden im jetzigen Augen-lick zuläßt . Der Krieg müsse ansgefochten
werden . Die größte Ueberraschung erweckt der
schroffe Ton der Note zusammen mit der Forde¬
rung , daß die Türkei ans Europa vertrieben
nnd Elsaß -Lothringen an Frankreich znrückge-
geben werde . Ein hoher Beamter äußerte die
Meinung , die belgische Zusatznote sei ein effekt¬
volles Bühnenschanstiick.

London,  13 . Jan . (W. T. B . Nichtamt¬
lich.) „Daily News " erfahren ans Washington,
daß Wilson einigermaßen ent -
täuscht  sei , daß die Ententemächte keine Mög¬
lichkeit zu Friedensverhandlimgen offen lassen.
Man glaube «in amtlichen Kreisen , daß die
Antwort der Alliierten der Erwartung eines
baldigen Friedens ein Ende mache. Die Be¬
dingungen seien viel zu  schw e r,  als
daß Deutschland sie in Erwägung ziehen könnte.

Zürich,  13 . Jan . Der „Rjetsch" berichtet,
der Zar habe einen Spezialknrier an ff? o i n -
care  mit einem Handschreiben gesandt , in dem
wichtige Entschlüsse  Rußlands in der
Friedenssrage  mitgeteilt werden.

Politische Rundschau.
Berlin , 13 . Jan . ( zb .) Der „ Vorwärts " macht

in einem Aufsatz , der an da » am >3 . Januar 1915
in der Thronrede zur LandtagSeröffnung enthaltene
Versprechen einer Reform de» preußischen Wahlrechts

erinnert , die überraschende Mitteilung , daß die Pläne
der Regierung bezüglich dieser Reform bereit » abge¬
schloffen seien . Da » Blatt sagt : Wie in Abgeord¬
netenkreisen erzählt wird , soll der Entwurf bereits

fertig im Ministerium des Innern liegen und zwar
soll eü sich nm ein allgemeines , direktes und geheim - S.
aber abgrstufte » Wahlrecht handeln . Mit einer solchen
Reform kann sich die Sozialdemokratie natürlich " nicht
zufrieden geben . *

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 15. Jan. Vom heutigen Tage

ab treten wieder verschiedene Fahrplan - Aenderungen

^ Frankfurt - Köln , rechts - und links¬
rheinisch in Kraft , worauf wir besonders Hinweisen
wollen . Vorübergehend kommt auf der diesseitigen
Strecke der Schnellzug ab Frankfurt 10 . 02 Uhr vor.
E » gr , Rüdeöheim ab 11 .24 Uhr vormittags nach
Köln m Wegfall.

„ 15 . Jan . Bor 5 Jahren , am

xV. r aUi ot  ® ut ^c heutige Reichstag ge«
"V** 14; in  der Reichsverfassung zngemeffene
diährrge Lebensdauer ist zu Ende . Wir hätten in
normalen Zeiten heute schon Reichstags wählen ge»



habt , wenn nicht durch Reichsgesetz vom 16 . Oktober
1916 mit Rücksicht auf den Krieg bestimmt worden
wäre : „ Die Legislaturperiode des am 12 . Januar
1912 gewählten Reichstags wird um ein Jahr ver¬
längert ."

* Rüdesheim , 15 . Jan Zu einer sonst unge¬
wohnten Zeit , im Januar , hatte die Königlich Preu¬
ßische Domäne , die der Vereinigung R eingauer
Weingutsbesttzer und darm 't dem Verband deutscher
Naturweinversteigerer angeschloffen ist , eine Weinver¬
steigerung anberaumt . die am Freitag abgehalten wurde.
Es handelte sich um vorwiegend Rotweine der Do¬
mänenlagen in der Gemarkung Aßmannshauseu , die
ausgeboten wurden und zwar Weine , die aus den
Jahren 1914 , 1915 und 1916 stammten , und in
der Lage Höllenberg gewachsen waren . Alle ausge¬
botenen Nummern wurden glatt zugeschlagcn . Es
kosteten 16Viertelstück 1914er Rotweine durchschnitt¬
lich das Stück 6932 M .. 34 Viertelstiick 1915er
Rotweine durchschnittlich das Stück 9104 M ., 7 Vier¬
telstück 1916er Rotweine 1500 — 1800 M -, durch¬
schnittlich das Stück 6844 M ., 24 Halbstück 1916er
Weißweine 1430 — 2080 M . , durchschnittlich das
Stück 3406 M . Die höchsten Preise für das Stück
1915er Rotwein gingen bis 12 600 M . Der gesamte
Erlös für 24 Halbstück und 57 Viertelstück stellte sich
auf >57 970 Mark ohne Fässer.

* Rüdesheim , 15 . Jan . Durch die Verordnung
des Bundesrats betreffend die Zuckerung von Wein
vom 21 . Dezember 1916 ( Reichsgesetzblatt Seite
1409 ) haben die Wünsche auf Abänderung des Wcin-
gesetzes vom 7 . April 1909 ( R . G . Bl . S . 393 ) ihre
Erledigung gefunden . Die Verordnung enthält keine
Bestimmung darüber , ob innerhalb der durch sie für
die Zuckerung gezogenen Grenzen eine Nachzvckerung
bereits gezuckerter aber weiterer Zuckerung be¬
dürftiger ' Weine erfolgen darf . Die Befugnis zur
Nachzuckerung ist nicht ausdrücklich ausgesprochen,
weil ihre Zulässigkeit sich aus dem Zweck und Sinne
der Ausnahmeverordnung von selbst ergibt . Aus dem
gleichen Grunde ist seinerzeit auch in die Bundesrats¬
verordnung vom 26 . November >914 (RjG . Bl . S.
468 ) eine Bestimmung über die Nachzuckerung nicht
ausgenommen worden.

* Rüdesheim , 15 . Jan . Beschlagnahme , Be¬
standserhebung und Enteignung von Prospektpseisen
aus Zinn von Orgeln und freiwillige Ablieferung
von anderen Zinnpf -isen . Zinnschalleitern usw . von
Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten . Nr . M. 1/12.
16 . K. N . A . Am 10 . 1. 17 . ist eine neue Bekannt¬
machung in Kraft getreten , die neben einer Melde¬
pflicht eine freiwillige Ablieferung , aber auch eine
Beschlagnabme , Enteignung und Einziehung von voll¬
ständig aus Zinn bestehenden stummen und sprechen¬
den Prospektpseisen , d. h . denjenigen zinnernen Orgel¬
pfeifen , die im Prospekt einer Orgel — von außen
sichtbar — untergebracht sind, oder waren , oder noch
eingebaut werden sollen , vorsieht - Alle näheren Ein¬
zelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung und den AuLführungsbestimmunge »,
welche die mit der Durchführung beauftragten Kom¬
munalbehörden erlassen . Die Veröffentlichung erfolgt
in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck
in den Tageszeitungen , außerdem ist der Wortlaut
der Bekanntmachung bei den Herren Bürgermeistern
einzusehen . Betreffs der Ersatzsrage sei erwähnt , daß
bereits vor dem Kriege die durch die Bekanntmachung
betroffenen Orgelpfeifen durch das billigere , aber für
den hier in Frage kommenden Zweck gleich gut
brauchbare Zink ersetzt wurden . Ein großer Teil der
Prospektpseisen ist sogar ohne weiteres entbehrlich,
da die Orgeln auch dann den . tzbar bleiben , wenn
diese Prospektpseisen ansgebaut und nicht sogleich
ersetzt werden . Auf besonderen kunstgewerblichen oder
kunstgeschichtlichen Wert , der durch behördlich einge¬
setzte Sachverständige festzustellen ist, wird die erfor¬
derliche Rücksicht genommen werden.

* Rüdesheim , 15 . Jan . Mit dem 12 . 1. 1917
tritt eine neue Bekanntmachung betreffend Beschlag¬
nahme und Bestandserhebung von Calcium -Carbid in
Kraft . Von der Bekanntmachung wird sämtliches
Calcium -Carbid betroffen . Das Calcium -Carbid wird

beschlagnahmt ; jedoch ist trotz der Beschlagnahme
gestattet : 1. der Verbrauch von Vorräten an Cal¬
cium -Carbid während des ersten Monats nach In¬
krafttreten dieser Bekanntmachung durch die Ver¬
braucher selbst zu den bisherigen Zwecken , 2 . d -r
Bezug von Calcium -Carbid während des ersten Mo¬
nats nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in
Höhe des Verbrauches im Monat Dezember 1916,
soweit er nicht durch eigene Vorräte gedeckt ist , durch
die Verbraucher selbst von ihrem seitherigen Liefe¬
ranten . Das Vorliegen dieser Verhältnisse hat der
Verbraucher seinem Lieferanten schriftlich nach bestem
Wiffen und Gewissen zu versichern , 3 . die Erfüllung
von Verträgen , die von Reichs - und Staatsbehörden
oder von der Kriegschemikalien -Aktiengesellschast ab¬
geschlossen sind oder werden , 4 . die Lieferung der¬
jenigen Mengen , die zur Verarbeitung auf Kalkstick¬
stoff , Aceton und Essigsäure bestimmt sind , soweit
nicht das Kriegsministerium oder die Kriegschemi-
kalien -Aktiengesellschaft in seinem Aufträge darüber
verfügt hat oder verfügen wird . Ferner ist eine
Meldepflicht angeordnet , die jedoch nur diejenigen
Personen usw . betrifft , bei denen die Gesamtmenge
an Calcium -Carbid 50 Kilogramm übersteigt . Die
erste Meldung für die bei Beginn des 12 . 1. 1917
vorhandenen Vorräte muß bis spätestens 20 . 1. 1917
vorliegen . Die Einzelheiten der Bestimmungen über
Beschlagnahme und Meldepflicht , sowie über die
Pflicht zur Lagerbuchführung und Auskunfterteilung,
ferner über besondere Veränderungs - und Verfügungs-
erlaubnis usw . sind aus der Bekanntmachung selbst
zu ersehen , die bei den Bürgermeisterämtern aushängt.

* Rüdesheim , 15 . Jan . ( Verlängerung der
Amtsdauer der Krankenkassenvertreter .) Da eine Vor¬
nahme von Wahlen nach den Vorschriften der Reichs-
versicherungsordnung während der Kriegsdauer nicht
erwünscht erscheint , wird in Abänderung der Bekannt¬
machung vom 18 . April 1916 ( Reichsgesetzblatt
S . 321 ) durch eine Verordnung des Bundesrats vom
11 . Januar 1917 der Zeitpunkt , bis zu welchem die
Amtsdauer der Vertreter der Unternehmer oder an¬
deren Arbeitgeber und Versicherten bei Versicherungs¬
behörden und Versicherungsträgern , sowie der nicht
ständigen Mitglieder des Reichsverstcherungsamts und
der Landesversicherungsömter längstens erstreckt wor¬
den ist, auf den Schluß des Kalenderjahres festgesetzt,
das dem Jahre folgt , in welchem der Krieg been¬
det ist.

Wiesbaden , 12 . Jan . Die Stadtverwaltung
hat , wie der Oberbürgermeister in der heutigen Stadt¬
verordnetenversammlung miltcilke , seit Ausbruch des
Krieges Anleihen im Betrage von 19 Millionen Mark
ausgenommen . Auch wurde Kenntnis gegeben von
Legaten in Höhe von insgesamt 388 000 Mark,
welche der am 23 . August v. Js . dahier verstorbene
Rentier Albert Hofmann der Stadt bezw . städtischen
Vereinen hinlerlassen hat . Es befinden sich darunter
50000 M . zur Errichtung einer Lustschiffhalle.

— Arzheim , 12 . Jan . Die Sprache wieder¬
gefunden hat ein Feldgrauer , der im Felde plötzlich
taubstumm geworden war und mit einem Transport
Verwundeter ins Lazarett kam . Als der Taubstumme
vom Wärter zum Baden gerufen wurde , sing er auf
einmal zu würgen an und rief plötzlich : „ Ich kann
sprechen !"

Letzte Nachrichten.
w6 Großes Hauptquartier , 15 . Jan . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme hält das lebhafte Artillerie-
feuer an . Während an mehreren Stellen Vorstöße
feindlicher Patrouillen abgewiesen wurden , gelang es
eigenen Erkundungsabteilungen durch erfolgreiche
Unternehmungen Gefangene und Maschinengewehre
einzubringen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Nördlich des Susttatales wurden unsere neu g
wonnenen Stellungen von starken russischen und r
mänischen Kräften angegriffen . Der Feind ist überall
abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarjchalls v - Mackensen.
Zwischen Buzaul und Serethmündung wurd,

trotz ungünstiger WitterungSverhältniffe der letzte vor
den Ruffen südlich d. s Sereth noch gehaltene Op
Babeni im Sturm genommen.

Mazedonische Front:
Unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Wekcrnntrncrctzurrgerr.
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Der Schutz der hiesigen Rheinbrücke muß künftig
von Hilfsdienstpflichtigen bewacht werden.

Hilssdienstpflichtige und zwar gediente Leute (An¬
gehörige von Krieger - und Schützenvereinen ) werde » «aä
hiermit aufgefordert , sich freiwillig zur Uebernahrm Kol
des Brückenwachdienstes bei mir bis zum 15 . Jan . Te
1917 unter Vorlage eines artspolizeilichen FührungS - Kor
zeugniffes zu melden . Die Entlohnung erfolgt aus ®r <
Grund von Albeilsverträgen . Näheres hierüber ist Tei
in der Bekanntmachung des Stellvertr . Generalkom - Sch
mandos 18 . Armeekorps vom 16 . Dezember 1916 7 ^
(Rheingauer Anzeiger Nr . 155 ) enthalten . I '

Die Anmeldefrist ist bis zum 25 . ds . Mts . Wf (
erstreckt . Ent

Rüdesheim,  den 15 . Januar 1917 . I Nu:

Der Bürgermeister : Alberti.

Morgen Dienstag , den 16 . dr . Mts . werden
am neuen Gaswerk von vormittags 10 Uhr an
Erdkohlraben zu Futterzwecken der Zentner zu
1 .60 Mk . abgegeben . Quittungen sind vorher auf
— Zimmer 8 — des Rathauses zu lösen.

Wegen der schlechten Witterung konnte heute die
Ausgabe von Kohlraben uno Möhren zu Speise¬
zwecken nicht fortgesetzt werden . Wann die Ausgabe
erfolgt , wird noch bekannt gemacht.

NüdcSheim , den 15 . Januar 1917.

Der : Magistrat : Alberti-

ieiroei rs
1Freiburg Mm Breisgau
| Berlin , Karlsruhe , München,
| Slraßburg , £Pien , SU Pools , Mo.
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Städt . Höhere Mädchenschule
zu Rüdesheim a, Rh,

Kinder , welche mit Ostern 1917 in die städtische höhere Mädchen¬
schule oder in die Vorschule zu derselben ausgenommen werden sollen,
sind bis zum 1. Februar ds . Js . anzumelden . Laut Verfügung Kgl . Re¬
gierung können auch Knaben in die Vorschule eintreten . In Rücksicht
auf die Verschiedenheit der Lehrpläne von höh . Mädchenschule und
Volksschule empfiehlt es sich , die Kinder recht frühzeitig der höheren
Schule zuzuführen . Anmeldungen nimmt die Vorsteherin in der Schule
(Oberstrasse ) Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Freitags von 11 bis
12 Uhr entgegen.

Die Vorsteherin : A . Marx.

Vruekarbeiten aller J$rk
fertigt A . Maier

Aber
2lnt 12 . 1. 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlagnahme und Nülk

Bestandserhebung von Calcium Carbid " erlaffen worden . daß
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch sich 1

Anschlag veröffentlicht worden . befur

Stell v . Gene ralkomman do 18. Armeekorps . KJJ
Das Gouvernement der Festung Mainz , me

Am 10 . ! . 1917 ist eine Bekanntmachung betreffend „ Beschlagnahme , eines
Bestandserhebung und Enteignung von Prospektpseisen aus Zinn von Orgeln arbei
und freiwillige Ablieferung von anderen Zinnpseifen , Zinnschalleilern usw . von welch
Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten " erlassen worden . gi nre ,

DerZWortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch sich t
Anschlag veröffentlicht worden . in jh

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps,
Das Gouvcurrment der Festung Mainz , «anm
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